
Gesamtheitliche 
Beratung
für Gebietskörperschaften zur 
Errichtung von Primärversor-
gungszentren 



Primärversorgungszentren als große 
Chance für einen Wandel im Gesund-
heitssystem hin zu patientennahen Ver-
sorgungsstrukturen

Das Gesundheitssystem in Österreich steht vor 
einem dringenden Anpassungsbedarf. Die Bevöl-
kerungsentwicklung und der demografische 
Wandel erfordern zwingend, die Gesundheits-
versorgung der Bevölkerung zukunftsgerichtet 
auszugestalten und abzusichern. Mit dem 
Primärversorgungsgesetz aus dem Jahr 2017 
sowie der im Jahr 2023 beschlossenen Novelle 
beabsichtigt die österreichische Bundesregie-
rung, die Versorgung im niedergelassenen 
Bereich durch Allgemeinmediziner und Gesund-
heits- und Sozialberufe zu stärken. 

Neben Ärzt:innen sollten sich auch Ge-
bietskörperschaften mit Primärversor-
gungszentren auseinandersetzen

Die Ausgestaltung und Umsetzung eines Primär-
versorgungszentrums sollte nicht allein Aufgabe 
von Ärzt:innen und Vertreter:innen aus Gesund-
heits- und Sozialberufen sein, sondern sollte 
auch im Sinne der Daseinsvorsorge die Interes-
sen und Bedürfnisse der Stadt oder Gemeinde 
berücksichtigen, in der es errichtet wird. Unter 
dem Primärversorgungsgesetz bestehen dem-
entsprechend auch für Gebietskörperschaften 
Möglichkeiten zur Umsetzung von Primärversor-
gungszentren.

Bis zum Jahr 2026 werden für die Förderung von 
Primärversorgungszentren in Österreich EUR 
100 Mio. aus dem nationalen EU-Aufbauplan 
bereitgestellt. Damit wird die Wirtschaftlichkeit 
von Primärversorgungszentren wesentlich 
unterstützt. Um auf die Fördermittel zugreifen zu 
können, ist allerdings ein rechtzeitiger Beginn 
der Projektplanungen erforderlich. 

Wie kann KPMG bei der Umsetzung von 
Primärversorgungszentren unterstützen?

KPMG unterstützt Sie ganzheitlich bei allen 
Fragen zur professionellen Umsetzung Ihres 
Primärversorgungszentrums.

Die Umsetzung eines Primärversorgungszent-
rums stellt alle Beteiligten vor erhebliche Her-
ausforderungen, da bereits die Themen Stand-
ort- und Immobilie, Leistungsumfang, 
Zusammenarbeitsmodell und die rechtliche, 
steuerrechtliche und gesellschaftsrechtliche 
Komponente für sich genommen spezifische 
Expertise und das Verständnis übergreifender 
Abhängigkeiten erfordern.

KPMG bietet dafür einen gesamtheitlichen 
Beratungsansatz an, um allen Beteiligten im 
Rahmen der Erstüberlegungen, der Konzeptio-
nierung, der Antragstellung, der Definition des 
Geschäfts- und Betriebsmodells sowie den 
darauffolgenden Gründungsschritten vollum-
fängliches Expertenwissen bereitzustellen.
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Primärversorgungszentren als Chance 
zur Attraktivierung von Städten und 
Gemeinden

Gebietskörperschaften, insbesondere Städte 
und Gemeinden, stehen vor der besonderen 
Herausforderung, ihren Bürger:innen ein attrakti-
ves Umfeld mit gut ausgebauter Infrastruktur zu 
bieten, um im Wettbewerb mit anderen Städten 
und Gemeinden bestehen zu können. Dies 
umfasst auch eine patientennahe sowie patien-
tenorientierte Gesundheitsversorgung für alle 
Bürger:innen.

In vielen Städten und Gemeinden und deren 
Einzugsbereichen ist jedoch eine unzureichende 
medizinische Versorgungslage zu erkennen, 
vielfach gekennzeichnet durch nicht besetzte 
Kassenplanstellen und mangelhaft verfügbare 
Versorgungsstrukturen im niedergelassenen 
Bereich. Ebenso ändern sich Anforderungen an 
die Infrastruktur durch die dynamische Bevölke-
rungsentwicklung. Darüber hinaus trägt eine 
mangelhafte medizinische Infrastruktur langfris-
tig zur Abwanderung bei.

Städte und Gemeinden als wesentlicher 
Faktor zur Etablierung von Primärversor-
gungszentren

Diese Herausforderungen können Städte und 
Gemeinden jedoch meistern, indem diese als 
langfristiger Partner und Bereitsteller von Ge-
sundheitsdienstleistungen, z. B. über Primärver-
sorgungszentren auftreten. Das kann z. B. über 
die Bereitstellung von Dienstleistungen und 

Informationen für interessierte Ärzt:innen und 
Gesundheitsberufe oder über die Bereitstellung 
von Immobilien erfolgen. Die Gebietskörper-
schaft kann auch als Gründer eines eigenen 
Primärversorgungszentrums in Form eines 
selbstständigen Ambulatoriums auftreten. Die 
Umsetzungsform des selbstständigen Ambula-
toriums als Primärversorgungszentrum ermög-
licht auch einen Umsatzsteuervorteil (d. h. 
geringere Errichtungskosten und wirtschaftliche-
rer Betrieb) sowie die Beteiligung am 
finanziellen Erfolg. Der Betrieb erfolgt durch die 
geschäftsführenden Ärzt:innen und somit nicht 
unter direkter Involvierung der Gebietskörper-
schaft.

Vorteile durch die Einbindung der Stadt bzw. 
Gemeinde (z. B. als Gründer eines Primärversor-
gungszentrums):

• Sozial- und gesellschaftspolitisch wichtige 
Themen können gesamthaft geplant und 
gebündelt werden (Kindergarten, betreutes 
Wohnen, Pflege, Ortskernbelebung etc.)

• Mitwirkungsmöglichkeiten bei einer langfris-
tigen patient:innenzentrierten Gesundheits-
versorgung der Bevölkerung

• Langfristige Perspektive im Sinne der 
Daseinsvorsorge sowie direkte Berücksichti-
gung der Bedürfnisse der Bevölkerung 

• Erhöhung der Umsetzungsgeschwindigkeit 
(z. B. Standortsuche, Reichweite bei der 
Personalsuche)

• Unterstützung bei Liegenschafts- bzw. 
Objektsuche (z. B. bestehende Immobilien 
im Eigentum der Gebietskörperschaft)
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KPMG unterstützt Sie von der Erstüberle-
gung bis zum erfolgreichen Betriebsstart 
Ihres Primärversorgungszentrums

KPMG bietet in Zusammenarbeit mit SOLVE 
Consulting eine vollumfängliche Beratung und 
Unterstützung in allen Phasen von der Erstüber-
legung zur Konzeption und Antragstellung bis 
zur Umsetzung von Primärversorgungszentren 
an, gegebenenfalls auch bei der Betriebsfüh-
rung.

Unterstützung bei ersten Überlegungen zur 
Machbarkeit:

• Gesellschaftsrechtliche Überlegungen, 
steuerrechtliche Fragestellungen, 
regulatorische Themen 

• Überlegungen zum Standort, Objekt-, 
Raum- und Investitionsbedarf (inkl. 
Berücksichtigung relevanter Förderun-
gen)

• Überlegungen zu Anforderungen an die 
Personalausstattung

• Überlegungen zum Leistungsumfang
• Ableitung von Handlungs- und Umset-

zungsempfehlungen 

Unterstützung bei der Antragstellung:
• Unterstützungen bei der Ausformulierung 

des Geschäfts- und Betriebsmodells
• Unterstützung bei kaufmännischen 

Überlegungen inkl. Businessplan
• Unterstützung bei Ausarbeitung Detail-

konzept und im Ausschreibungsprozess

Unterstützung bei Gründung und Umset-
zung PVZ:

• Gesellschaftsrechtliche Detaillierung 
und Gründung 

• Vertragliche Struktur und Unterstützung 
Stakeholder-Gespräche

• Unterstützung beim Fördermanagement 
und der Finanzierung

• Vorbereitung und Begleitung Beschaf-
fungsprozesse i. Z. m. Errichtung/
Umbau/Ausstattung 

• Erstellung Organisationsstruktur & 
Betriebsmodell (Definition Prozesse, 
Personalplanung, Administration und 
Verwaltung) 

Unterstützung i. Z. m. dem Betrieb:
• Unterstützung in der Anlaufphase
• Unterstützung bei betrieblichen Opti-

mierungen und Fragestellungen
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